
Mit uns erreichen 
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Gute Nachrichten: chrismon erreicht weiterhin           

Millionen Leserinnen und Leser – und behauptet damit 

seine führende Rolle im Markt.

Jede Ausgabe wird von 1,40 Millionen Menschen in 

Print oder digital gelesen – und das sehr intensiv. Damit 

liegt chrismon im Reichweitenvergleich weiterhin vor 

den Magazinen der Süddeutsche Zeitung, Frankfurter    

Allgemeine Zeitung und ZEIT. Auch wirtschaftlich über-

zeugt das Konzept: Der Tausender-Kontakt-Preis bleibt 

mit 18,89 Euro stabil und attraktiv.

Reichweite und TKPs sind maßgebliche Messinstrumente 

für den Erfolg. Entscheidend ist darüber hinaus die Qualität 

der Kontakte: chrismon steht für Verlässlichkeit, Orien-

tierung und relevante Themen. Das schafft Ankerpunkte 

im Alltag und sorgt für Gesprächsstoff – auch abseits di-

gitaler Filterblasen. So erreichen unsere Partner gezielt 

Menschen, die bisher nicht aktiv nach ihren Produkten 

gesucht haben.

Ergänzt wird die Printreichweite durch eine starke 

digitale Präsenz über bewährte Trägermedien (u. a. 

FAZ, SZ, DIE ZEIT) mit rund 600.000 E-Paper-Exemplaren. 

Die AWA 2026 bestätigt: chrismon liefert die verifizierte 

Reichweite, die Werbetreibende suchen, um anspruchs-

volle Zielgruppen direkt anzusprechen.

Ich freue mich auf den Austausch mit Ihnen!

Ihre Ariadne Klingbeil

Ihr Medienpartner mit hohem Impact

Ariadne Klingbeil,
Geschäftsführerin
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  chrismon

chrismon liegt monatlich überregionalen und regionalen Tages- und Wochenzeitungen bei:

Unser Flagship: chrismon mit  
1,4 Mio. Leserinnen und Lesern

LpA = 1,4 Millionen Leserinnen und Leser. 
 Ein ganz besonderer Wert!

chrismon – das Magazin, das hohes Vertrauen genießt. 

 Qualitätsjournalismus, der Monat für Monat überzeugt.

In einer schnelllebigen Medienlandschaft gewinnt verlässlicher
Journalismus an Wert. Während in den sozialen Medien meist die 
schnelle Meldung zählt, nimmt sich chrismon die Zeit für Analyse,
Einschätzung und Ausblicke.

chrismon stellt die Fragen, die im Alltag oft zu kurz kommen – nach 
Sinn, nach Gerechtigkeit, nach dem, was ein gutes Leben ausmacht –
und beantwortet sie mit Tiefe und christlicher Perspektive. Diese
Mischung gibt dem Magazin ein unverwechselbares Profil in der
deutschen Medienlandschaft.

Das Ergebnis: chrismon genießt ein außergewöhnlich hohes
Ansehen bei seinen Leserinnen und Lesern – gilt als informativ,
dialogfreudig und glaubwürdig. Deshalb wird es von ihnen gerne
weitergegeben und erreicht so konstant hohe Leserzahlen. Und
dieses Vertrauen überträgt sich: Werbung in einem solchen Umfeld
wird besonders positiv wahrgenommen und hebt sich von der
flüchtigen Aufmerksamkeitsökonomie der sozialen Medien deutlich ab.

Jede Ausgabe unseres Magazin-Flagships erreicht dabei 1,4 Millionen 
Leserinnen und Leser – bei einem TKP von 18,89 Euro, der zu den
attraktivsten am Markt zählt.
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Die ganze Welt von chrismon
chrismon ist die Marke, die für gehaltvollen und glaubwürdigen  
Journalismus steht. Die Beiträge stellen den Menschen in den  
Mittelpunkt – und das medienübergreifend. Das ist einzigartig  
im Markt und ein echter Vorteil auch für Sie!

Unsere Leserinnen und Leser finden 
Geschichten über Menschen in  
außergewöhnlichen Lebenssituationen 
und relevante gesellschaftliche Themen 
aus einer christlichen Perspektive. 
Immer verständlich und unterhaltsam 
geschrieben.

chrismon erreicht seine Leserschaft auch digital mit chrismon.de
und in den sozialen Netzwerken.

  chrismon

Ob Print oder Online:  
chrismon hat das Vertrauen  
seiner Leserinnen und Leser. Sie 
können dieses perfekte Umfeld 
optimal für die Ansprache Ihrer  
Kundinnen und Kunden nutzen. 
Dazu bieten wir Ihnen die viel
fältigsten Möglichkeiten. 

Überzeugen Sie sich selbst,  
und Sie werden sehen:  
chrismon ist wirklich  
außergewöhnlich.



Naturerfahrungen,  
viel in der Natur sein

59 
40
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87 % der chrismon  
Leserinnen und Leser  
nutzen das Internet.

Internetnutzung11

�89

Unsere Leserschaft: 
eine Top-Zielgruppe

  Soziodemografie chrismon

Der gesellschaftlich-wirtschaftliche Status 
der chrismon Leserinnen und Leser ist 

überdurchschnittlich hoch. Ihr monatliches 
Haushaltsnettoeinkommen liegt im Schnitt 

bei 4.543 € im Vergleich zum bundes- 
deutschen Durchschnitt von 3.991 €.

43 
22
45 
56
11 
22

Stufe 1 – 2: hoch

Stufe 3 – 5: mittel

Stufe 6 – 7: niedrig

Status/Haushaltseinkommen

Interessensspektrum, 
sehr breit bis breit 

Innovationsorientierung,  
Innovatoren, Trendsetter, frühe Nachfolger

Expertenhorizont, sehr breit bis breit

Aktivitätsindex, sehr hoch

chrismon Leserinnen und Leser sind persönlichkeitsstarke  
Multiplikatoren mit sehr großem Interesse und breitem Horizont,  

aktiv und innovativ. 

Persönlichkeitsstarke Multiplikatoren

57 
32

68 
46

46 
25
58 
35

46 
25

Typologien

chrismon Leserinnen  
und Leser sind  

überdurchschnittlich 
gebildet.

49 
31

41 
21

2 
8

14 
13

13 
21

Abitur, 
Hochschulreife

Abgeschlossenes 
(Fach-) Hochschulstudium

Volks-, Hauptschule ohne 
abgeschlossene Berufsausbildung

Allgemeine oder fachgebundene 
Hochschulreife

e
Volks-, Hauptschule mit 

abgeschlossener Berufsausbildung

Bildung

Sehr sympathisch: 
Soziale Werte spielen 
für chrismon Leserin-
nen und Leser eine 
deutlich größere 
Rolle als für den Rest 
der Bevölkerung.

Auseinandersetzungen mit  
den Sinnfragen des Lebens

Ein abwechslungsreiches Leben, 
immer neue Erfahrungen machen

Soziale Gerechtigkeit

Menschen helfen,  
die in Not geraten

Die Welt, andere Länder und  
Kulturen kennenlernen

Werte

chrismon  
Leserinnen und Leser
Gesamt

Alle Angaben in %
Quelle: AWA 2026

49 
25
51 
45

Immer Neues lernen 58 
46

74 
59
73 
52

51 
41

Mit uns erreichen Sie eine Premium- 
Zielgruppe: Unsere Leserinnen  
und Leser verfügen über hohe  
Einkommen und Bildungsab- 
schlüsse. Und – das macht sie  
besonders – sie engagieren  
sich, nehmen Einfluss und  
sind Multiplikatorinnen  
und Multiplikatoren.

Die AWA 2026 zeigt: chrismon ist auch 
für männliche Leser interessant.

Geschlecht
Männer� 38        

Frauen� 62

600.000  
ePaper  

Leserinnen  
und Leser



Musik-, Konzertveranstaltungen 85 
67

Medizinische Fragen 93 
73

  Interessen chrismon

Ihre Themen für unsere Leserschaft

... haben großes  
Interesse an Reisen

... haben eine große Ausgaben
bereitschaft für Reisen

... bevorzugen Städtereisen
Reisen

chrismon Leserinnen 
und Leser reisen 

gerne und häufig.

88 
82

Museen, Galerien, Kunst 82 
46

62 
54

66 
47

Theater, Oper, Schauspiel 81 
39

Klassische Musikfestivals 35 
11

Jazzfestivals 22 
7

Kinofilme 60 
51
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59 
51Gute Ernährung, gutes Essen

Reisen 62 
54

Bücher 43 
17

chrismon Leserinnen 
und Leser legen 

Wert auf hohe  
Lebensqualität.

Konsum

chrismon Leserinnen 
und Leser sind an 
Kunst und Kultur 

interessiert.

Events  
& Kunst

Nach Innovationsorientierung

4 
15

33 
31

18 
5

17 
10

28 
40

Struktur- 
vergleichWenn ich mir ein Auto  

kaufe, ist mir besonders  
wichtig, dass es möglichst  

umweltfreundlich ist
Antriebsart-Wunsch neuer Pkw: 

Hybridantrieb

Reiner  
Elektroantrieb

23 
12

23 
13

13 
10

Nachhaltig- 
keit Pkw
chrismon Leserinnen und Leser sind auch beim 
Pkw-Kauf sehr an Nachhaltigkeit interessiert.

Die vielseitigen  
Interessen der  
chrismon Leserschaft  
spiegeln sich  
in einem hohen  
Informationsbedarf.

Information
Natur und Umweltschutz 89 

70

Bücher 88 
58

Gesunde Ernährung 94 
80

Urlaub und Reisen 88 
82

Kunst- und Kulturszene 75 
42

Wirtschaftsthemen, Wirtschaftsfragen 69 
48

... achten beim Einkauf auf  
Produkte aus fairem Handel

46 
20

chrismon Leserinnen und Leser haben eine besonders hohe 
Affinität zu Bioprodukten und gesunder Ernährung.

... haben großes Interesse an gesunder 
 Ernährung, gesunder Lebensweise

... achten auf Qualität bei  
Nahrungsmitteln

Gesund leben
94 
80
53 
36

chrismon
Süddeutsche Zeitung Magazin

Zeit Magazin
Frankfurter Allgemeine Magazin

Reichweite
chrismon und andere Beilagen-Magazine 

(Angaben in Tsd.)

chrismon Leserinnen und Leser
Gesamt

Alle Angaben in %
Quelle: AWA 2026

1.400
1.160
1.050

850

Nachzügler,  
Abstinente

Breiteste Mehrheit

Frühe Nachfolger

Trendsetter

Innovatoren

m-public  11

Nach- 
haltigkeit
chrismon Leserinnen 
und Leser sind sehr  
an Nachhaltigkeit 
interessiert.

46 
20

61 
31

59 
47

60 
33

55 
28

Ich achte beim Einkauf darauf,  
dass die Produkte aus fairem  
Handel stammen (Fairtrade)

Nachhaltigkeitsaspekte spielen bei  
meinen Konsumentscheidungen  

eine größere bis große Rolle

Ich achte beim Kauf von Produkten  
auf ihre Langlebigkeit

Beim Kauf von Lebensmitteln achte ich 
besonders darauf, dass die Produkte aus 

artgerechter Tierhaltung stammen
Ich bin bereit, für umweltfreundliche 

Produkte mehr zu zahlen

Mein Haus, meine Wohnung 62 
51

Gesundheit, Wellness 48 
36
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  Portfolio

VON LENA MÜLLER 
 
Es ist ein fröhliches Gewusel, als ich 
den Gemeindesaal der Apfelsinen-
kirche mitten in der Berliner Gropi-
usstadt betrete. Am Tag davor 
 haben die fünfzehn Grundschul -
kinder mit  unterschiedlichen Tech-
niken Stoffe in dem Familien -
zentrum eingefärbt. Heute werden 
daraus Westen, Kimonos und Schür-
zen genäht. Fast alle nähen das erste 
Mal an einer Nähmaschine. Ich stau-
ne, wie gut es funktioniert, obwohl 
es für die ganze Gruppe nur zwei 
Maschinen gibt.  

Vier coole Jungs stehen um eine 
der Maschinen herum, ein fünfter 
sitzt daran. 37 Prozent der jungen 
Menschen in der Gropiusstadt leben 
in Armut, ein Skiurlaub über die 
Winterferien ist hier nicht drin. 
Umso wichtiger, dass es bezahlbare 
oder kostenlose Angebote in der 
Nachbarschaft gibt, in denen auch 
von Armut betroffene Kinder ihre 
Ferien genießen können und sich 
angenommen fühlen. „Dass sie sich 
immer gleich wieder anmelden“,  
ist für Jost Fleige, Mitarbeiter  
aus dem Evangelischen Familien-
zentrum Apfelsinenkirche und 
 langjähriger Organisator der 
Kinderferien wochen, die schönste 
Rückmeldung. 

Beim Fadeneinfädeln braucht es 
noch etwas Hilfe – das ist aber auch 
wirklich kompliziert mit all den 
 Haken und Ösen – dann rattert die 
Maschine. Die Naht wird vielleicht 
nicht ganz gerade, aber sie hält. Die 
Zuschauer begutachten die Arbeit 
ihres Freundes. „Was wird das?“,  
„Wo gibt es dieses pinke Band?“, „So 
was will ich auch!“, „Kann ich 
jetzt?“, „Nein, ich!“ 

„Du machst das gut“, sage ich 
 anerkennend zu dem Kind an der 
Nähmaschine. Ein Satz, den das 
Kind nicht allzu oft hört. In der 
Schule gilt es als „schwierig“. Aber 
hier in der Apfelsinenkirche ist es 
willkommen, so wie es ist. 

Eine Auszeit für 
Alleinerziehende  

Auch in der Niederlausitz ist ein 
 Ferienangebot heiß begehrt –  
90  Anfragen auf 40 Plätze. Angela 
Wiesner, Kreisbeauftragte für die 
Arbeit mit Kindern und Familien in 
der Niederlausitz, hat sich gefragt, 

wann Alleinerziehende eigentlich 
mal Zeit für Erholung haben. Der 
Alltag der Mütter zwischen Er-
werbsarbeit, Kinderbetreuung und 
Haushalt sei oft so durchgetaktet, 
dass kaum Zeit für sie selbst bleibe. 

Aus dieser Beobachtung entstand 
2018 die erste Winterfreizeit für 
 alleinerziehende Mütter. Mittler-

weile ist die von der Stiftung „Kir-
che im Dorf“ geförderte Fahrt zu 
 einer geliebten Tradition geworden. 
Es ist ein wie nach Hause kommen, 
sagt eine Teilnehmerin. Gemeinsam 
fahren die alleinerziehenden Müt-
ter mit den Kindern ins Zittauer 
 Gebirge. Es gibt regelmäßige An-
dachten, Ausflüge zum Schlitt-

schuhlaufen oder ins Schmetter-
lingshaus. Aber einfach auch viel 
Zeit, in der die Kinder gut betreut 
werden und die Mütter selbst 
 entscheiden können, was ihnen 
 gerade guttun könnte: ein Kreativ-
angebot, ein Gespräch oder einfach 
nur in Ruhe einen guten Kaffee 
 trinken. Angela Wiesner wird ihnen 
mit einem offenen Ohr zur Seite 
 stehen und sie begleiten. 

Selbstvertrauen 
entdecken 

Was gehört eigentlich dazu, wenn 
man eine Gruppe begleitet? Dieser 
Frage werden Jugendliche aus dem 
Kirchenkreis Oderland-Spree auf die 
Spur gehen. 2024  waren sie selbst 
noch als Konfis auf dem Konficamp 
des Kirchenkreises unterwegs, im 
Sommer dieses  Jahres möchten sie 
wieder dabei sein – jetzt als Tea-
mer_innen. Konfi- und Jugendarbeit 
greifen hier  ineinander. Mit der 
Konfirmation ist die Zeit in der 
 Kirche nicht vorbei, es geht erst 
richtig los. 

Um sich für die neue Rolle auf 
dem Camp vorzubereiten und zu 
qualifizieren, nehmen sie in den 
Winterferien an der Jugendleiter-
Schulung JuLeiCa, geleitet von 
Kreisjugend pfarrer Thomas Schüß-
ler, in der  Bildungsstätte Hirschluch 
teil. Dort werden die Jugendlichen 
etwas über Gruppendynamiken, 
Prävention und Konflikte lernen. In 
Hirschluch können sie gleich in der 
Praxis erproben, Andachten zu hal-
ten oder auch die Tagesleitung zu 
über nehmen. Ganz konkrete Ver-
antwortung zu tragen ist für 
 Jugendliche von heute, die große 
Themen wie Klimawandel, Kriege 
und Armut bewegen, eine wichtige 
Erfahrung von Selbstwirksamkeit. 

Zurück in die Apfelsinenkirche: 
Ich schleiche mich morgens vor 
Programmbeginn in den Gemeinde-
saal. An der einen Seite  meiner 
selbstgenähten Weste muss ich die 
Paspel nochmal befestigen. Ich setze 
mich an die Nähmaschine, ruckzuck 
fädle ich den Faden in die Haken 
und Ösen der Maschine. Plötzlich 
steht ein Kind, der Coolste von den 
„coolen Jungs“, neben mir. „Das 
machst du gut“, sagt er.  
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VON STEFAN HOLTMANN 
 
In Krisenzeiten verbirgt sich das 
Existenzielle oft zwischen den 
 Zeilen und hinter den Fassaden. 
Paul Gerhardt, arbeitslos, von 
Schicksalsschlägen und Konflikten 
gezeichnet, konnte ein Lied davon 
singen. Er fand Worte für das 
Schweigen derer, die keinem 
 anvertrauen mögen, was in ihnen 
vorgeht.  

Gib dich zufrieden – denn Gott 
geht nicht auf Distanz. Deine Wut, 
deine Hilflosigkeit und deine Not 
gehen ihm nahe. Gib dich zufrieden 
… Sei gewiss, Gott hört in der Stille, 
wie es um dich steht.

STEFAN HOLTMANN  
ist Hauptpastor der Hauptkirche  

Sankt Jacobi in Hamburg.  
Foto: Michael Zapf

Er hört die Seufzer deiner Seelen  
und des Herzens stilles Klagen, 

und was du keinem darfst erzählen, 
magst du Gott gar kühnlich sagen. 

Er ist nicht fern, steht in der Mitten, 
hört bald und gern der Armen Bitten. 

Gib dich zufrieden!  
(EG 371,5, Paul Gerhardt 1666/67) 

 

A3237 / 2,00 Euro

EVANGELISCHE WOCHENZEITUNG FÜR BERLIN, BRANDENBURG UND DIE SCHLESISCHE OBERLAUSITZ

www.evangelische-zeitung.de

2026 steht im Zeichen des evangelischen  
Lieddichters. Er starb vor 350 Jahren.  

Seine Lieder bewegen uns heute noch sehr.  
Deshalb teilen Autorinnen und Autoren  

wöchentlich ihre Gedanken zu ausgewählten 
Liedstrophen. 

Mit Paul Gerhardt durch das Jahr

Lieben. 
Die Bibel erzählt vom Auf und Ab der 
Beziehung zwischen Gott und den Menschen 
und ist hochpolitisch   Seiten 4 + 5

Stille

Abo-Service        030/28 87 48 17

LENA MÜLLER  
ist Landespfarrerin für die Arbeit  
mit Kindern, Jugendlichen und  
Konfirmand_innen der EKBO.  

Foto: privat 

Ein 

für 

sich

Platz 

Mitentscheiden. 
In Berlin-Steglitz entsteht eine 
Kinderkathedrale – ein Kinderrat  
gestaltet sie maßgeblich   Seite 9

Aus: Paul Gerhardt: Geh aus, mein 
Herz. Das Jahr in Liedern und Texten.  
Immerwährender Kalender mit  
52 Kalenderblättern. Wichern-Verlag 
GmbH, Berlin 2025, 14,96 Euro. 

Grafik: Aurelia Maas

1676angesagt 1607 – 

Die Winterferien beginnen – für einige junge 
Menschen ein Abenteuer, für andere eine leere 

Zeit. Kirchliche Angebote zeigen, wie Kinder, 
Jugendliche und Familien Gemeinschaft,  

Ermutigung und Neues erleben können, auch 
ohne Reise und großes Budget. Sie schenken 

Orte, an denen ein einfacher Satz  
vieles verändern kann
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KOMMENTAR DER WOCHE

Handeln. 
Zwei Jahre nach der ForuM-Miss- 
brauchsstudie legen EKD und EKBO 
eine Zwischenbilanz vor   Seiten 6 + 10

MEHR WISSEN. MEHR SEHEN

3/26
D: 7,90 €
A: 9,30 €

The Testament  
of Ann Lee  

von Mona Fastvold

Blossoms Shanghai 
von Wong Kar-Wai

Gelbe Briefe von   
Il̇ker Çatak

Junge Mütter von 
Luc und Jean-Pierre 

Dardenne

Die perfekte  
WELLE

Richard Linklater hat die Entstehung von Godards  
Ausser Atem nachgespielt. Filmschaffende und Kritiker  

über die anhaltende Faszination der Nouvelle Vague 

So gut wie 
normal 
BDSM im Film

Die Kunst  
des Castings
Interview 
Kristen Stewart

Porträt 
Toni Servillo
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Vier Tage für Kinder und Glauben
Siegburg. Vier Tage lang stand die Arbeit mit Kindern in der Kirche 
im Mittelpunkt. Die EKD-Gesamttagung Kirche mit Kindern in Sieg-
burg wurde federführend von der Evangelischen Kirche im Rhein-
land (EKiR) organisiert. „Rund 700 Menschen kamen zusammen und 
haben sich damit beschäftigt, wie man Kindern den Glauben ver-
mittelt“, sagt Pfarrerin Lisa J. Krengel, Dezernentin für „Kirche mit 
Kindern“ in der EKiR. Zu den insgesamt 150 Veranstaltungen zählten 
rund 100 Workshops zu Themen wie singen mit Kindern, biblische 
Geschichten erzählen und „Kirche kunterbunt“. Gut besucht waren 
auch die zwölf Wissens-Impulse, allen voran der mit Astrophysiker 
Heino Falcke, der auch Prädikant ist und die Schirmherrschaft der 
Veranstaltung übernommen hatte.  UK

Jewrovision – Festival jüdischer Hoffnung 
Stuttgart/Berlin. Der Präsident des Zentralrats der Juden in 
Deutschland, Josef Schuster, hat jüdische Jugendliche ermutigt, 
ihren Platz in der Gesellschaft lautstark und selbstbewusst einzu-
fordern. „Der gesellschaftliche Gegenwind weht uns spürbar rauer 
ins Gesicht“, sagte Schuster beim Jewrovision in Stuttgart, dem den 
Angaben zufolge größten jüdischen Gesangs- und Tanzwettbewerb 
Europas. In solchen Momenten sei die Verlockung groß, sich zurück-
zuziehen. Schuster betonte: „Wir verstecken uns nicht.“ Die diesjäh-
rige Jewrovision, die vom Zentralrat ausgerichtet wird, gewann aus 
dessen Landesverband Baden das Jugendzentrum JuJuBa. Auf den 
Plätzen zwei und drei landeten die Jugendzentren Olam Berlin so-
wie We.Zair Westfalia des Landesverbands Westfalen-Lippe.  kna
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Wasser, Eis 
und Glaube

VON GERD-MATTHIAS HOEFFCHEN

Gymnastik. Für den Rücken. Von 
der Matte blicke ich raus auf den 
Himmel. Und muss an meine Mut-
ter denken. Nicht nur, weil die lan-
ge schon im Himmel ist. Sondern 
weil mich die Wolken an sie erin-
nern. Oft hat meine Mutter davon 
erzählt, wie sie als Kind auf dem 
Feld lag, auf dem Rücken, und ih-
nen zusah. 

Und jetzt blicke ich da hoch. 
Sehe Gesichter. Köpfe. Eine Schlan-
ge. Sogar einen Drachen. Mit einem 
Mal verstehe ich, was meine Mut-
ter meinte, als sie sagte, da oben 
spielen sich ganze Abenteuer ab.

Sicher, im Physikunterricht ha-
ben wir gelernt: Die faszinierenden 
Wolkengebilde bestehen in Wahr-
heit aus Wassertröpfchen und Eis-
kristallen. Getragen von Luftströ-
mungen, die durch Temperatur- 
und Druckunterschiede entstehen. 
Schon früh haben Menschen diese 
Zusammenhänge begriffen und sie 
für die Wettervorhersage genutzt. 
Erst die Bauern. Heute die Me-
teorologie, zum Beispiel für die 
Wetter-App auf dem Handy.

Aber es gibt eben diese andere 
Sicht auf die Dinge. Maler haben 
sich von den Wolken inspirieren las-
sen. Geschichtenerzähler. Wer weiß, 
wieviele der Fantasiegestalten aus 
dem „Herrn der Ringe“ vom Blick in 
den Himmel angeregt worden sein 
mögen. Oder in den Helden- und 
Göttersagen der alten Tage.

Was ist der Himmel? Im Eng-
lischen unterscheidet man zwi-
schen „Sky“ als Bezeichnung für 
das Sichtbare über uns – und „Hea-
ven“ für das Reich, das hinter al-
lem Sichtbaren liegt. Das Deutsche 
kennt diese Unterscheidung nicht; 
hier berühren sich im Wort „Him-
mel“ beide Bereiche.

Bibel und christlicher Glaube 
nutzen den Wind als Bild für den 
Atem Gottes, den Heiligen Geist. 
Den kann man schwer sehen. Aber 
seine Wirkungen kann man beob-
achten. Wind bewegt die Wolken. 
Und manchmal auch die Herzen.

Was sehe ich also, wenn ich von 
meiner Matte aus in den Himmel 
blicke?

Die Wolken. Und den Wind, der 
weht, wo er will. Und der eine Ah-
nung aufkommen lässt, dass der 
Himmel aus mehr besteht als Was-
serdampf und Luftverschiebungen. 
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Viele Länder, eine Sprache: 
deutschsprachige Gemein-
den in anderen Ländern.

Bethel wirbt für Helme 
beim Fahrradfahren.

UK IM INTERNET 
EVANGELISCHE-ZEITUNG.DE

VON  KARIN ILGENFRITZ

Samstagmorgen. Die Mutter sitzt 
mit der kleinen Tochter da und 
möchte, dass ihr Mann dazu- 
kommt. Sie bittet ihn mehrmals 
aufzustehen. Schließlich kommt er 
schlecht gelaunt aus dem Schlaf-
zimmer und versteht nicht, wa-
rum ihm nicht einmal ausschlafen 
gegönnt ist. Und schon bricht ein 
Streit aus.

Die Frau sieht sich und ihren 
Wunsch, mit dem Ehemann zu 
frühstücken. Dass er die ganze Wo-
che sehr früh aufstehen muss und 
derzeit übermüdet ist, hat sie nicht 
im Blick. Ebenso sieht der Mann 
nicht die Liebe seiner Frau und 
ihre Sehnsucht, Zeit mit ihm zu ver-
bringen. Er sieht nur sein Bedürfnis 
nach Schlaf. Dabei hätte eine kurze 
gegenseitige Verständigung helfen 
können. Sicher hätten die beiden 
eine gute Lösung finden können, 

hätten sie miteinander gesprochen.
Dieses kleine Familiendrama 

spiegelt ein größeres Problem: Vor 
allem im öffentlichen Raum und 
online erleben viele Menschen das 
Miteinander negativ: Laut einer ak-
tuellen Forsa-Umfrage im Auftrag 
der DAK-Gesundheit nehmen 77 
Prozent der Deutschen zunehmen-
de Respektlosigkeit und Aggressivi-
tät wahr. 61 Prozent empfinden das 
soziale Miteinander als schlecht.

Eine Erklärung liegt in der Art, 
wie Menschen heute miteinander 
kommunizieren. Die sozialen Me-
dien sind eine viel genutzte Mög-
lichkeit, mit anderen in Kontakt zu 
treten – oft reduziert auf Daumen 
hoch oder Daumen runter. Richtig 
oder falsch. Aber selten ist es in der 
Realität so einfach. Zwischen Top 
oder Flop gibt es viele Abstufungen 
und Perspektiven. 

Bei schriftlichen Nachrichten 
fehlen Tonfall, Mimik und Gestik, 

Missverständnisse entstehen leich-
ter. Wer lieber tippt statt spricht, 
verliert häufig jene Zwischenräu-
me, in denen Irrtümer früh geklärt 
werden könnten.

Miteinander zu reden, nicht nur 
am Telefon, ist aber wichtig für 
Beziehungen. Damit echte Freund-
schaften entstehen, muss man sich 
ab und zu sehen, sich auseinander-
setzen und auch mal einen Streit 
riskieren. Der sollte sachlich ge-
führt werden – nicht, indem ich das 
Gegenüber herabsetze. Und auch 
nicht, indem ich alle Schuld auf 
mich nehme, um des lieben Frie-
dens willen.

Verbindung und Tiefe entste-
hen, wenn Menschen sich öffnen 
und nicht beim Smalltalk stehen 
bleiben. Dazu gehört es auch, sich 
selbst nicht zu wichtig nehmen. 
Doch viele sind zu sehr auf sich 
konzentriert. Selbstverwirklichung 
ist nicht grundsätzlich verkehrt, so-

lange dabei nicht das Feingefühl für 
andere verloren geht.

Gleichzeitig sind Rede‑ und Deu-
tungsmacht oft ungleich verteilt. 
Alter, Geschlecht, Position oder 
Sprache beeinflussen, wer gehört 
wird. Verständigung verlangt des-
halb auch ein Bewusstsein für Ge-
rechtigkeit und Einladung an dieje-
nigen, die leiser sprechen.

Kommunikation ist gegenseitig 
und bedeutet längst nicht nur das 
Mitteilen der eigenen Haltung. Es 
bedeutet, etwas zu teilen, gemein-
sam Wirklichkeit zu gestalten. Heu-
te wird Kommunikation eher als 
Wettkampf gesehen - lauter, zuge-
spitzter, polarisierter. Widerspruch 
wird als Angriff verstanden, Kritik 
wird schnell persönlich genommen.

Gefühle wie Scham, Angst oder 
Ärger können Gespräche zusätzlich 
verzerren. Ich-Botschaften helfen, 
den Ton zu beruhigen. Und manch-
mal ist es gut, erst einmal kurz Luft 
zu holen, bevor man unbedachte 
Dinge sagt. 

Und: Verständigung braucht 
Wahrhaftigkeit, ebenso Gnade und 
die Bereitschaft zur Vergebung. 
Beides gehört zusammen, nur so 
werden Beziehungen tragfähig. 
In der Bibel wird erzählt, wie der 
Heilige Geist Menschen sich über 
Sprachgrenzen hinweg mitein-
ander verstehen lässt (Apostelge-
schichte 2). Verständigung ist dort 
nicht nur menschliche Leistung, 
sondern auch ein Geschenk.

Paulus mahnt im Brief an die 
Epheser (4, 2-3), gut miteinander 
umzugehen: „In aller Demut und 
Sanftmut, in Geduld. Ertragt einer 
den andern in Liebe und seid dar-
auf bedacht, zu wahren die Einig-
keit im Geist durch das Band des 
Friedens.“ Das beinhaltet auch, den 
anderen erst einmal versuchen zu 
verstehen, gegebenenfalls nachzu-
fragen und nicht gleich zu verur-
teilen. Und wenn es doch emotio-
naler wird, gibt es in den Sprüchen 
Salomos (17,27) einen wesentlichen 
Hinweis: „Ein Vernünftiger mäßigt 
seine Rede, und ein verständiger 
Mann wird nicht hitzig.“

Als Grundidee dient die Frage: 
Verhalte ich mich wie der Mensch, 
dem ich gern begegnen möchte? 
Das ist eine gute Leitlinie, um mit 
anderen besser klarzukommen. Ob 
am Samstagmorgen in der Familie, 
in der Kirchenvorstandssitzung 
oder in der Schlange an der Kasse 
im Supermarkt. 
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Monatsspruch April:   

Jesus spricht zu Thomas: Weil du 
mich gesehen hast, darum glaubst 
du? Selig sind, die nicht sehen und 
doch glauben!  
 Johannes 20,29 (L) 
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Ist Paul Gerhardt
noch zeitgemäß ?
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Paul Gerhardt
Ferner naher Dichterfürst

liane wobbe  
Die Pagoden von Berlin 

friederike krippner/ 
christoph maier 
Theologie gegen die AfD

matthias kamann 
Bahn und Demokratie

Unser Portfolio:  
So vielseitig wie Sie!

Ob Print, ob Digital: 
Sie erreichen mit uns Ihre Zielgruppe!
Digital fest etabliert, ob Website, Newsletter,
Podcast oder Webinar: Mit unseren Werbeumfeldern
erreichen Sie Ihre Zielgruppe genau im richtigen Moment.

Unsere Medien sind vielfältig und interessant.
Im Print stark in der Reichweite, ob epd film, Gemeindebrief,
zeitzeichen oder Frohe Botschaft – jedes unserer Magazine überzeugt
durch eine sehr gute Redaktion und Liebe zum Detail.

Unsere Leserinnen und Leser wissen das zu schätzen.
Ein Umfeld, das perfekt für Ihre Werbung ist.

Kultur 
in Kirchen

Verlagsbeilage
Sommer 2026

KONZERTE, LESUNGEN, THEATER UND AUSSTELLUNGEN IN BERLIN, BRANDENBURG UND DER SCHLESISCHEN OBERLAUSITZ

Anzeige

Anzeige

Es ist Sommer und der Kulturkalender ist gut 
gefüllt – einige Highlights sind links zu sehen und 
es gibt noch viele mehr. Knapp 400 Veranstaltungen 
finden Sie in dieser Verlagsbeilage – Lesungen, 
Konzerte, Ausstellungen und Gelegenheiten, um mit-
einander ins Gespräch zu kommen. Zum Beispiel laden
die Lehniner Sommermusiken bis zum 26. September 
zu zahlreichen Konzerten ein. In der St. Marien-Kloster-
kirche wird am 3. Juli die Kölner Wegscheider-Orgel in
den Dienst gestellt, ihr Klang gilt international als 
einzigartig. Und das Musikfestival Südbrandenburg 
verbindet vom 16. bis 23. August die Gemeinden 
Ruhland, Plessa, Wormlage, Proschim und Groß
Mehßow musikalisch miteinander. Es gibt so viel zu 
erleben zwischen Stadt und Land. Seien Sie herzlich 
willkommen zu Kultur in Kirchen. 

Herzliche Grüße aus der Redaktion

www.bruckner-or
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A N T O N  B R U C K N E R
SÄMTLICHE SINFONIEN 

FÜR ORGEL BEARBEITET 
IN BERLINER KIRCHEN

4.9.  – 11.10.2026

IN

TERNATIONALES ORGELFESTIVAL
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3. bis 5. Juli:
Judy Bailey

10. bis 19. Juli:
Fahrrad-Konzerttour 
für Bläser:innen

Juli, August & September:
Lehniner Sommermusiken

29. August:
Vanesa Harbek

12. September:
Landesjugendposaunenchor

20. September:
Village Voices

1. August:
Vokalmusik VIP

16. bis 23. August:
Musikfestival Südbrandenburg
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  Kontakt

Bei uns sind Sie richtig!

Yvonne Christoph 
Gesamtleitung Media & Sales

Telefon:	030 325321-432 
Telefax:	 030 325321-444 
E-Mail:	 christoph@m-public.de

Marietta Lagourgue 
Mediaberaterin Büro West

Telefon:	0176 43836001 
Telefax:	 030 325321-444 
E-Mail:	 lagourgue@m-public.de

Simone Brennig 
Anzeigenverkaufsleitung Büro Süd

Telefon:	08131 3564259 
Telefax:	 030 325321-444 
E-Mail:	 brennig@m-public.de

Wir beraten unsere Kundinnen und Kunden individuell und zielgerichtet. 
Ihre Werbebedürfnisse und -wünsche sind der Maßstab unserer Beratung.  
Unsere Stärke liegt in der Entwicklung passgenauer Mediakonzepte.  
Sprechen Sie uns gerne persönlich an!

David Müller 
Assistenz/Disposition

Telefon:	030 325321-433 
Telefax:	 030 325321-444 
E-Mail:	 anzeigen@m-public.de

Sylvia Klein 
Senior Mediaberaterin Büro Ost

Telefon:	030 325321-434 
Telefax:	 030 325321-444 
E-Mail:	 klein@m-public.de
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Stefan Hassels 
Agenturleitung & Business Development

Telefon:	030 325321-433 
Telefax:	 030 325321-444 
E-Mail:	 hassels@m-public.de
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